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Mittwoch den 12. April N 


1837. 


Berlin, 10. April. Se. Majeſtät der König haben dem Kapitän 
eumann vom Landwehr⸗Bataillon (Gräfrathſchen) 40ſten Infanterie⸗ 
Regiments, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
e. Majeſtät der König haben dem Gefreiten Zagelmeyer in der 1ften 
ützen⸗Abtheilung die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen 
geruht. — Se. Maj. der König haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ernſt 
zum Geheimen Juſtiz⸗ und vottragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium zu 
ernennen und das dies fällige Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 
geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sächſiſchen 
Hofe, von Jordan, von Dresden. — Abgereiſt: Der Königl. Sächſi⸗ 
Ihe General⸗Major und Brigadier der Kavalerje, von Fabrice, nach 
Prenzlow. a f 
Die Staats⸗Zeitung meldet aus Berlin vom g9ten April: 
„In der verfloſſenen Nacht iſt hier fußhoher Schnee gefallen. Vermuth⸗ 
lich hat in den weſtlichen Theilen der Monarchie ein ähnlicher Schneefall 
ſtattgehabt und den Poftenlauf gehemmt. Beim Schluffe dieſes Blat⸗ 


tes waren wenigſtens die Poſten aus Weſtphalen und der 


Rheinprovinz, ſo wie aus den Niederlanden, Belgien und 
Frankreich noch nicht hier eingetroffen. Auch die Ham: 
durger Schneltpoft fehlte noch.“ 5 


Deut ſchlan d * 

München, 2. April. Der geſtern mit vielem Gepränge hi 
ſetzte Defterreichifche Geſandte, Graf Spiegel, war der fünfte fremde Ge 
fandte, welcher im Laufe von drei Jahren hier geſtorben iſt. Da in 
Folge der häufigen Veränderungen im diplomatiſchen Corps nicht ſelten 
an die Stelle von Geſandten Geſchäftsträger, und an die Stelle verheira⸗ 


theter Diplomaten Cölibatärs ernannt worden find, hat ſich nach und nach 


die Zahl der Haus machenden Diplomaten ſehr gemindert. Da von den 
einheimiſchen Familien ſehr wenige bei ſich empfangen, ſo hat durch jenen 
Umſtand die Geſelligkeit in München, im Vergleich gegen früher, ſehr ver⸗ 
loren. Unter ſolchen Verhältniſſen wären befriedigendere Leiſtungen des 
Theaters um ſo mehr nöthig, um fremde Familien, die der Ruf von Mün⸗ 
chens herrlichen Kunſtſchätzen hierher zieht, auch in Beziehung der Unter⸗ 
haltung für längere Zeit hier zu feſſeln. — Fürſt Polignac wird im 


Laufe dieſes Monats erwartet. Er hat bereits Aufträge zum Ankaufe von 


Gütern für eine halbe Million Gulden gegeben; auch beabſichtigt er den 
Ankauf eines Hauſes in München. ER 
Dresden, 5. April. Vorgeſtern kam der Königl. Großbritanniſche 


General der Kavalerie, Marquis von Londonderry, Abends hier an 


und ſtieg in den bereits für ihn beſtellten Zimmern des Hötel de France ab. 


3 Oeſterreich. 

Wien, 8. April. (Privatmitth.) Seit einigen Tagen geht hier das 
nicht zu verbürgende Gerücht, daß J. M. die Königin⸗Mutter von 
beiden Sicilien demnächſt Neapel verlaſſen und ihre beſtändige Reſidenz 
in Grätz nehmen würde. Ueber die Beweggründe dieſes Entſchluſſes gehen 


verſchiedene, ebenfalls nicht zu verbürgende Gerüchte, die eben ſo wenig 


Grund haben mögen als andere Sagen, nach welchen in Sicilien Un⸗ 
ruhen ausgebrochen wären. — S. D. der regierende Fürſt Lichtenſtein 
hat das prachtvolle Palais der Fürſtin Raſumofsky auf 2 Jahre gemiethet 
und wird es demnächſt beziehen. J. D. die Fürſtin wird alldort ihre Nie⸗ 
derkunft erwarten. — Der Ruſſiſch Kaiſerl. Bothſchafter von Tatitſcheff 
bezieht bekanntlich das Lichtenſteiniſche Palais in der Herrengaſſe und die 
verwittwete Fürſtin Lichtenſtein ihren Wittwenſitz in dem alten Lichtenſtei⸗ 
niſchen Majorats⸗Hauſe auf dem Bauernmarkt. — S. K. H. der Erz⸗ 
hetzog Vice⸗König von Mayland wird künftige Woche hier eintreffen. 
Derſelbe iſt ſeit der Thronbeſteigung des Kayſers Ferdinand noch nicht hier 
geweſen. — Eben eingehenden Nachrichten aus Ofen v. 7. d. zufolge iſt 
S. K. H. der Erzherzog Palatinus Iebensgefährlih erkrankt. Man 
fürchtet den Verluſt eines Fürſten, der für die Königl. Familie und die 
ungariſche Nation ſchwer zu erſetzen wäre. . 


Gro brit an nie u. 

London, 1. April. Der Plan OConnell's, von Seiten Irlands 
Adreſſen an die Prinzeſſin Victoria zur Feier ihrer Majorennität vor⸗ 
bereiten zu laſſen, erſcheint der Times als eine der größten Unverſchämt⸗ 
heiten dieſes Mannes; ſie begreift nicht, wie er, der ſich offen einen Re⸗ 
dealer nenne, und der einſt eine Thron⸗Rede als eine brutale und blut⸗ 
duͤrſtige Rede bezeichnet habe, es wagen könne, an die präſumtive Thron⸗ 


erbin Adreſſen von feinen rebelliſchen Affociationen befördern zu wollen, und 
fie hofft, daß die Rathgeber der Prinzeſſin ihr eine ſolche Schmach nicht 
würden zufügen laſſen. — Am Mittwoch hielt die Handwerker⸗Union in 
Dublin eine außerordentliche Verſammlung, um darüber zu berathſchla⸗ 
gen, ob es nicht zweckmäßig ſei, das Parlament um Amendirung der von 
den Miniſtern vorgeſchlagenen Bill zur Einführung von Armen⸗Geſet⸗ 
zen in Irland zu erſuchen. Herr O'Connell, der ſich in dieſer Ver⸗ 
ſammlung auch einfand, vertheidigte ſeine Glaubensgenoſſen gegen den Vor⸗ 
wurf, daß ſie andere Religionsmeinungen verfolgten; um dieſe Beſchuldi⸗ 
gungen zu widerlegen, verwies er auf die von Polniſchen und Unga⸗ 
riſchen, Reichstagen fo wie von anderen katholiſchen Regierungsgewalten 
angenommenen Akten zu Gunſten des Proteſtantismus. Er äußerte ſich 
dann in Beziehung auf die dem Parlament jetzt vorliegende Bill zu Gun⸗ 
ſten der Irländiſchen Armen folgendermaßen: „Ein Hauptfehler iſt, 
daß man die Bill durch Perſonen ausführen laſſen will, die mit Irland 
in gar keiner Verbindung ſtehen. In der Bill treten beſonders drei Punkte 
hervor; der erſte iſt, daß das Engliſche Armen⸗Kollegium alle Ernennungen 
pn und gar unter feiner Kontrolle haben, der zweite, daß das Kollegium 
er Armenvorſteher zum dritten Theil aus Friedensrichtern beſtehen ſoll. 
Das Irländiſche Volk wird ſich aber ſchwerlich der Kontrolle der Irländi⸗ 
ſchen Orangiſtiſchen Friedensrichter unterwerfen wollen. Was bas Privi⸗ 
legium des Abſtimmens über die Armen⸗Steuer anbetrifft, ſo ſoll das Kol⸗ 
legium der Armen⸗Vorſteher das Recht haben, das Eigenthum abzuſchätzen 


und die Abgaben zu erheben. Man laſſe nua dies Kollegium aus Oran⸗ 


beſtehen, ſo werden ſie ſchwören, daß das Haus des armen Katho⸗ 
mal ſo viel werth iſt, um es mit Abgaben belaſten zu können. 
uf jeder Strecke von 20 Meilen ſoll ein Arbeitshaus und 
Bezirks weiter als 10 Meilen davon entfernt ſein. Der 
der, daß außerhalb der Arbeitshäufer dem Armen keine 
Unterftügung verabreicht, und daß, wer darum nachſucht, in ein ſolches 
Haus eingeſperrt werden ſoll. Die Männer ſollen von den Frauen ge⸗ 
trennt werden. Auf dieſe Weiſe können nur 80,000 unterſtützt werden. 
Dieſe Maßregel iſt daher ganz unnütz, denn ſie wird den Armen in Ir⸗ 
land keine Erleichterung verſchaffen. In Dublin allein z. B. find jegt 
halb fo viel Arme; die 2000 Arme in Channel⸗Row koſten der Grafſchaft 
jährlich 20,000 Pfd. St. Nach demſelben Verhältniſſe würden für jene 
80,000 Arme jährlich 800,000 Pfd. ſtatt der von Lord John Ruſſell an⸗ 
gegebenen 312,000 Pfd. erforderlich fein. Es iſt läppiſch und abſurd, zu 
ſagen, daß, wenn man 80,000 Arme in den Arbeitshäufern unterhalte, 
ſämmtliche Armen Irlands, die doch 2,300,000 Perſonen betragen, unter⸗ 
ſtützt würden. Mein Plan für die Armen⸗Geſetze wäre, die außer Landes 
lebenden Gutsbeſitzer zu nöthigen, ihr Geld im Lande zu verzehren. Ich 
werde dem Prinzip der Bill beiſtimmen, allein ich gebe darin nur der 
Nothwendigkeit nach. Die ſchlechten Wirkungen dieſer Maßregel werden 
ſich von dem Augenblicke an zeigen, wo ſie zur Ausführung kommt. Das 
Mitleid gegen den Bettler wird verſchwinden, wenn der Pächter über ſeine 
Kräfte mit Abgaben belaſtet wird. Jetzt unterſtützt das Kind ſeine Eltern, 
aber von dem Augenblicke an, wo ein Armen⸗Geſetz angenommen wird, 
werden die Leute ihre Verwandten dem Kirchſpiel aufbürden. Der Arme 
verliert viel und gewinnt nichts. Ich habe gefunden, daß das Elend jedes 
Landes durch Einführung von Armen⸗Geſetzen zunimmt, indem dadurch 
der Trieb zur Arbeit und zum Sparen vernichtet wird. Der Träge wird 
feine Beine ruhig Über einander ſchlagen und feinen Unterhalt umſonſt er⸗ 
halten; denn warum ſollte er arbeiten? Mit dem Engliſchen Armen⸗Ge⸗ 
ſetz iſt es eine andere Sache. Ehe das Armen-Geſetz in England amen⸗ 
dirt worden war, fanden in allen Theilen des Landes Brandſtiftungen 
ſtatt; nachdem es amendirt worden, herrſcht überall Ruhe unter den arbei⸗ 
tenden Klaſſen in England. Ich billige daher das amendirte Armen⸗Ge⸗ 
ſetz, wie es jetzt in England beſteht, aber dieſelbe Maßregel iſt nicht dazu 
geeignet, den Armen in Itland hin reichende Unterſtützung zu gewähren. 
Seit der Einführung von Armen-Gefegen in Dänemark und Schweden 
hat die Armuth daſelbſt auf eine er ſtaunliche Weiſe zugenommen, und der 


jährliche Ueberſchuß der Todesfälle über die Geburten beweiſt deutlich, daß 


Armen⸗Geſetze nur dazu dienen, die menſchliche Exiſtenz zu verkümmern.“ 
(Hört! hört!) : 
Frankreich. 
Schauſpielerei des öffentlichen und Privat⸗Lebens in 
Frankreich.) 
Zwanzig Jabre war Talma der Franzoſen Abgott. Warum? Weil 
Talma ein „vollendeter Schauspieler“ war. Nichts macht größeren Ein⸗ 


) Aus Maltens neueſter Welt: Kunde, 


druck auf das leicht erregbare, enthuſiasmuskranke Volk zwiſchen den Py⸗ 
renäen und den Vogeſen, als eine gut geſpielte Rolle, mag dieſe Rolle 
im übrigen ſo abſcheulich, ſo empörend ſein, als irgend möglich, darum 
kümmert es ſich nicht, wenn ſie nur befriedigend von Anfang bis zu Ende 
durchgeführt wird. — Es giebt in ſolchem Betrachte gewiſſe Regeln die man 
ſtreng beobachten muß, und gegen die man auf keine Weiſe verſtoßen darf, 
wenn man des öffentlichen Beifalls verſichert bleiben will. Darum, weil 
Mademoiſelle Mars bei dieſen Regeln ängſtlich treu beharrt, bleibt ſie immer 
die beliebteſte Schauſpielerin. Ihres weit vorgerückten Alters ungeachtet, 
ſpielt ſie immer noch die Rollen der erſten Liebhaberinnen. — Die ſonſt 
in allem, was den geringſten Anſchein von Widernatürlichkeit hat, ſo ſehr 
zum Spott geneigten Franzoſen, finden es ganz natürlich, daß ein Frauen⸗ 
zimmer, deſſen älteſter Sohn 40 Jahre auf dem Rücken hat und deſſen 
jüngſte Tochter längſt über die erſte Blüthenzeit hinweg iſt, die Rolle ſechs⸗ 
zehn⸗ bis achtzehnjähriger Mädchen ſpielt, mit ihrem groß mütterlichen, weiß 
und roth angeſtrichenen Geſichte, als unſchuldige Novize minaudirt, ihre 
grauen Haare unter einer langgelockten blonden oder braunen Perücke ver⸗ 
birgt, und mit ihrem falſchen Gebiß zwiſchen den mit Coloquinte gefärbten 
Lippen anmuthig fletſcht. — Eine ſolche Schönheits⸗Parodie oder Karri⸗ 
katur iſt für ſie die leibhaftige Amphtrite im Clementinum, weil ſie ge⸗ 
wiſſe Worte ſo betont, wie der theatraliſche Geſchmack des Publikums es 
verlangt; weil ſie den Kopf, oder den Arm, oder den Fuß genau ſo zu hal⸗ 
ten verſteht, wie die Schicklichkeit der Bühne es erheiſcht; weil bei ihr ge⸗ 
wiſſe Extremitäten ſo ausgeſtopft oder gepolſtert ſind, wie die übereinge⸗ 
kommenen Vorſchriften des galliſchen Kunſtgeſchmacks es beſtimmen. — Na: 
poleon war ein trefflicher Schauspieler, darum werden die Franzoſen ihn 
ſo lange vergöttern — alles Elends ungeachtet, das er über ſie verhängt 
— bis ein anderer unumſchränkter Meinungs-Gebieter auftritt, der die 
theatraliſchen Talente von Talmas Schüler verdunkelt. — Ludwig Phi⸗ 
lippriſt-dazu nicht beſtimmt. Der gute Fürſt, der vielleicht ein ſehr 
ſcharfſinniger - weiſer, umſichts voller und kluger Regent, aber kein Schau: 
ſpieler iſt, hat gleich am Anfange ſeine Rolle als „Bürger⸗König“ verdor⸗ 
ben. Geſtehen muß man auch, daß er dazu wenig oder nicht geeignet 
war. Er hatte zu viel perſönliche Würde, zu viel Seelenſtoff, um mit 
Glück einen Papa Goriot oder einen Maftre-Jacques geben zu können. — 
Sein berühmter Regenſchiem, der mit der Zeit dem alten Hute des Sie⸗ 
gers von Auſterlitz hätte den Rang ablaufen können, wurde ihm bald lä⸗ 
ſtig, feine Poignées de mains, welche die Bülletins der großen Armee 
zu erſetzen verſprachen, nutzten ſich ab bei Nationalgarde = Revien. 
Tüllerien⸗Bällen und bei den Deputationen⸗Vorſtellungen. Er zeigte 
kein Behagen an den blauen Bohnen, womit die Bergerot, Fieschi, Pepin, 
Morey, Alibeaud, Meunier, Champion und andere Bravi der Pariſer Mo⸗ 
narchen⸗Vehme, ihn zu liebkoſen beabſichtigten. Auf den Palaſtkreis be⸗ 
ſchränkt, der für franzöſiſche Regenten allein entſprechend iſt, mußte er in 
der öffentlichen Meinung wohl durchfallen und bei der Gaffermenge allen 
theattaliſchen Kredit verlieren. — Ein Schauſpieler ganz anderer Art, im 
Bereiche der hohen Staats- und Unterhandlungskunſt, iſt Talleyrand. 
Niemand hat, von ſeiner politiſchen Laufbahn Beginn, bis auf den gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, ſeine Rolle brſſer und einträglicher durchgeführt, 

der geweſene Fürſt von Benevent. 
Ludwigs XVIII. Epigrammen, ſind vermögend geweſen, ihn aus dem Kon⸗ 
zepte zu bringen. — Er ſcheint geſonnen, den Finfino und den Traitre 
bis zu Ende zu ſpielen. Mit großen Schritten dem Abend feines Jahr: 
hunderts ſich nähernd, bleibt er in ſeinem Benehmen unveränderlich. Nach 
wie vor mit der regierenden Macht in feinen: Vaterlande bald main-chaude 
bald main-froide, bemühet er ſich, durch feinen Lehrling Thiers einzuwir⸗ 
ken auf die öffentlichen Angelegenheiten, ohne das Anſehen zu haben, als 
nähme er direkten Antheil daran. — Thiers ſeinerſeits ſteht noch weit 
hinter einem ſolchen Meiſter zurück. Nichts Poſſierlicheres, als ein Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten wie Thiers. Der gute Mann bil⸗ 
det ſich ein, es ſey genügend, um ein Staatsgenie zu werden, fünf Fuß 
weniger einen Zoll groß zu ſein. Weil Napoleon, Friedrich II., Beccaria, 
Montesquieu, Van Büren u. a. berühmte Männer von unterſetzter Geſtalt 
geweſen, meinte er mit ihnen auf gleicher Stufe zu ſtehen. Wie wenn 
die Natur auf dergleichen Zufälligkeiten Rückſicht zu nehmen brauchte, um 
einen menſchlichen Hirnkaſten mit ſcharfen Verſtandeskräften, oder ein 
menſchliches Herz mit edlen Geſinnungen zu möbliren ... — Karl der 
Große war ein Goliath, Peter der Große war ein wirklicher heil. Chriſtof 
für ſein Vaterland. — Anderſeits gehören Washington, Joſef II., Bent⸗ 
ham, Metternich zu den wohlgewachſenen Männern, welche die Franzoſen 
des beaux hommes zu nennen pflegen. Die intellectuelle Spekulation 
des Verfaſſers der franzöſiſchen Revolution, die er auf ſeine Duodez⸗Ge⸗ 
ſtalt begründete, hinkte alſo gewaltig und man darf ſich über den plumpen 
politiſchen Burzelbaum nicht wundern, den er gegen die Schweiz wie ge⸗ 
gen Spanien geſchlagen. Wer andern eine Grube gräbt, fällt oft ſelbſt 
hinein. — Der beſte, wenn auch nicht der allgemein beliebteſte Schauſpie⸗ 
ler in der heutigen franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer, iſt unſtreitig der Ad⸗ 
vokat Bertyer. Er fpielt feine Karliſten⸗, oder Louisdixneufiſten⸗ oder 
Henriquinquiſten⸗Rolle (je nachdem die Umſtände es erfordern) mit vielem 
Glück. — Dazu iſt er von ſtattlicher Figur, mit einem wohlgebildeten 
Kopfe, der, obgleich nicht Mirabeaus Löwenmähne ihn ziert, demungeachtet 
Effekt zu machen im Stande iſt, wenn ſein Inhaber aus dem breitge⸗ 
ſchulterten Rumpfe und der gewölbten Bruſt (zu deren Rundung freilich 
des Schneiders Watte einiges beigetragen) einen tedneriſchen Orkan empor⸗ 
pumpt, die Lippen⸗Parallele mit energiſchem Aplomb manövriren läßt, ein 
halb Pfund Seelenöl in die taktgemaß hervorſpringenden Augen gießt, die 
Arme nach den Regeln des Konfervatoriums gehörig rundet, mit der rech⸗ 
ten Hand die klaſſiſche Eis oder Schlangen⸗Linie beſchreibt, bevor er die 
vier zuſammengedrängten Finger und den nach oben gerichteten Daum de⸗ 
monſtrirend nach Außen wendet und der Verſammlung die flache Hand 
zeigt, während er die linke, am Ende des ſteif von ſich geſtoßenen Armes, 
krampfhaft ballt und ſie majeſtätiſch dreimal von oben nach unten bewegt. 
— Iſt das nicht bewunderungswürdig? Man würde in Paris für einen 
Barbar gelten, wollte man darüber den Kopf ſchütteln. Die franzöſiſchen 
Weltwunder, wer kennt ſie nicht: eine Griſi, einen Lablache, eine 
Taglioni, einen Nourrit; Sänger und Tänzerinnen, Tänzerinnen und 
Sänger. Talma iſt todt, Napoleon iſt todt; man nimmt mit Stellver⸗ 


Weder Meubreuils Anſpeiung, noch 
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4. 
tretern vorlieb, mit einem Pere Enfantin, einem Lamennais, einem Di: 
pin, einem Lacenaire.-+.. 


Spanien \ 
Drei Tage unter den Basken. 


(Ein Charaktergemälde aus der neueſten Zeit.) “) f 
„Heda, Volontario von Navarra, ſeid ihr ſehr müde nach der lebten 


Affaire“ — Ay Jeſus, was denkt ihr? Ich bin niemals müde. — In 
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dieſem Falle könnt ihr mich nach Leſſaca begleiten zu Don Pedro Haris 
mendi.“ — Wie fo, zum Botecario ?“) — „Zu ihm ſelbſt, ihr kennt ihn 
doch“ “ — Sancta Maria! ob ich ihn kenne, fragt ihr? Ich bin von 
Vera, wo ich Kapuziner war. Die Chriſtinos, die Hunde, haben unſer 
Kloſter verbrannt, das noch ganz neu war, und die Diener der Kirche in 
die Berge verſcheucht. Da ich erſt zwanzig Jahre alt bin, dachtz ich, ein 
Säbel und zwei Piſtolen könnten der guten Sache in meinen Händen juſt 
ſo viel nützen, als ein Kruzifix, und alſo ward ich Freiwilliger. Seht her, 
ich trage noch meinen Strick und meinen Roſenkranz unterm Kapot. Ge⸗ 
nug davon, ich wette, ihr habt Eile. Bamos. ) So gewiß ich ihm als 
Aſſiſtent diene, führe ich euch wie eine Kugel den kürzeſten Weg — zum 
Borscario! — Der ſonderbare Kriegsmann, den mir der Zufall in dieſer 
Perſonage zubrachte, war einer von den mancherlei Individuen, die Bedien⸗ 
ten⸗ und Botenſtelle bei den karliſtiſchen Offizieren verſehen. In einem 
Kriege, worin, wie in dieſem, jeder Dienſt der Bergbewohner freiwillig ist, 
darf man ſich nicht wundern, wenn ſelbſt der ſtolze Ariſtokrat in ihrer Ge⸗ 
genwatt bis zur gewöhnlichen Kameradſchaft herabſteigt. Gegenſeitiges Ver 
trauen und vollkommene Gleichheit ſind die Spezialeigenſchaften des Landes, 
welche ſogar in Betracht der Spione nicht ſuspendirt werden. — Wäte ich 
ein Ausländer geweſen, ſo hätte der Kapuzino nur kurz meine Fragen be⸗ 
antwortet, ſo wurde er aber gewohntermaßen geſchmeidig und offenherzig, 
ja ſo familiär, als ob wir uns ſchon lange gekannt hätten. Unterdeß wir 
im Schnellſchritt die Hügel hinab ins Dorf Laſſaca gingen, ergoß ſich die 
ganze Exaltation, welche zwei Jahre voll Gefahren, Schlacht und Sieg in 
ihm gleich vulkaniſchen Materien aufgehäuft hatten, in einen Strom feu⸗ 
riger Wocte, und ſeine Erzählung war das lebendige Bild der politiſchen 
Bewegung. — Der klöſterliche Freiwillige war nur ein kleiner Mann. Sein 
büſcheliges Haar, bedeckt mit einer Soldatenmütze, verbarg die Hälfte von 
ſeinem Geſicht, das durch ein Paar durchdringende und ausſchweifende Au⸗ 
gen merkwürdig war. Er hatte eine Hofe, die einem alten franzöſiſchen 
Sansculotten hätte Ehre machen müſſen, und ſtatt alles Fußzeugs, die be⸗ 
kannten Ordensſandalen. Um die Hüften trug er einen breiten ledernen 
Gürtel, woran ein Bajonet als Seitengewehr und eine Patrontafche derge⸗ 
ſtalt befeſtigt war, daß ſie die Herzgrube als Schild deckte, und in der lin⸗ 
ken Hand eine ſchwere Flinte, mit der er eben fo heftig geſtikulirte, als 
es der ſeine Worte accompagnirende Kopf für gut fand. Was ſeine Rede, 
oder vielmehr die Art und Weiſe ſich auszudrücken belangt, ſo dürfte es 
ſchwer fein, ein Gleichniß dafür zu finden. Im Allgemeinen raiſonnirte 
er baskiſch und ſchwur caſtitianiſch, was ſich recht drollig machte, und ge 


wiß um fo drolliger war, da ich, mit den Landesſitten bekannter, mich 


weiblich daran ergötzte. — „Die Basken,“ ſagte er, „find nie unterjocht 
worden, fie find unbeſiegbar in ihrem Lande. Cazzo! Ihr ſeht meine 
Kutte an, je nun, es iſt die eines umgebrachten Chriſtinos. Dieſe Flinte, 
ich habe ſie einem Manchego abgenommen, der gewiß nicht wieder das Brod 
der Königin ißt. Caracho! Ich war in den Ebenen von- Vittoria, ich 
habe den General O Doyle füſiliren ſehn, der ein gewaltiger Schläger wat 
Demonio, er ſchnitt ein Geſicht, als er fiel, wie eine gefrorene Orange. 
Mein Lebtage denke ich an dieſen Tag des Zorns und an Zumala⸗Carre⸗ 
gui. Santiajo, wenn Ihr ihn geſehen hättet! Seine Augen ſchlugen 
Blitze durch die Nacht, in der wir fochten. Es war finfter und ſtill, man 
hörte nichts, als Säbelhiebe — carrei! — end feine Reiter, dios mio, 
da müßt ihr euch die ſtärkſten und unternehmungsluſtigſten Kerle unſerer 
Berge vorſtellen, den Einen als Huſaren, den Andern als Dragoner und 
den Dritten als Jäger koſtümirt, eine buntſcheckige Armee des jüngſten Ta⸗ 
ges, wie wenn ein Schlachtfeld auferſtanden. Thut nichts zur Sache das 
Kleid, die Bande mähte den Feind weg wie ein Waizenfeld. Einer gegen 
fünf, ich glaube, ſie hätten die Teufel der Hölle aufgerieben. — Was meint 
ihr, wie viel unſere Leute bekommen, die neu angeworben werden? Ein Pferd 
und eine Picke; für den Ueberreſt der Equipirung müſſen die Chriſtinos 
ſorzen. Wir ziehn ſie nackt aus, wie am erſten Schöpfungstage, d. h. 
wir laſſen den Ketzern eben die Kravate, um ſie von unſern getödteten Ka⸗ 
meraden, deren Röcke wir auch brauchen, zu unterſcheiden. Der Himme 
erbarmt ſich der Gerechten, Amen! Sie haben ein Grab des Ruhms ek⸗ 
fohten. — Wie ihr ſeht, lebe ich noch, allein ich fage euch, ein ganzes 
Menſchenleben reicht nicht hin, um all die Leiden aufzuzählen, die wir er⸗ 
trugen. Santa madre de dios, die harten Winter, und Chriſtinos da 
und dort, Chriſtinos mit allen Teufeln! Wir haben mehr als eine Nacht 
im Schnee zugebracht, keine Munition außer einem Schlauch Wein und 
einigen Zigarren. Demohngeachtet zählten viele unſerer Volontärs kaum 
ſechzehn Jahre. Die armen Burſchen, fie thaten ihr Beſtes, fie fangen, 
ſo lang es auszuhalten war, hernach da weinten ſie, nämlich als ſie die 
Finger und Zehen erfroren hatten und der Chirurgus fie ihnen abſchnitt. 
Viva dios! — Der Sieg ward endlich unſer, Halleluja! wir find jetzt 
30,000 Köpfe, und wir würden gewiß ſchon 100,000 fein, wenn die Waf⸗ 
fen nur nicht fehlten. — In dieſer Welt braucht jede Sache eine Quelle, 
einen Anfang, ſo z. B. unſere Kavalerie, die urſprünglich aus vier Mann 
beftand, von denen der Beſtequipirte einen Maulthierſtrick ſtatt eines Zü⸗ 
gels hatte und mit den Ferſen ſtatt mit den Sporen ſpornte. Das Corps 
operirte, fo gut es gehen wollte, es kommanditte mit Flüchen und Schwü⸗ 
ren, aber es war fern und vermehrte ſich wie die Kinder Israels. Cazzo 
Was haben wir Chriſtinos verarbeitet. Unſere Lanziers ſpießten ſie, wie 
wenns Kröten wären. Einer von dieſen Braven, deſſen Picke gebrochen 
war, pilgerte in den Schatten eines Baumes, um auszuruhen. Aber ſein 
Unſtern wollte, daß ihn dort Guipuzkoa, unſer General, antraf, der die * 


) Durch Privatmittheilung erhalten, 
**) Dem Apotheker. 
) Gehn wir, 
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wie Is ausſpricht, und da ſtarb er aus Furcht und Reſpekt. Der Gene⸗ 
ral iſt ein Teufel in der Disziplin, bei der geringſten Fahrläſſigkeit, pa⸗ 
los, Schläge, und immer müſſen es die Kameraden des Unglücklichen fein, 
e die Korrektion adminiſtriren. Die Karliſten nennen das Gerechtigkeit 
des Volks! — — fie ift aber doch zu unfaſhionabel für civiliſirte und 
freie Leute, däucht mir.“ — Bis hieher hatte der Kapuzino in einem Odem 
ortgeſprochen und war derweil eben ſo raſch gelaufen. Er hielt einen Au⸗ 
genblick inne und blieb ſtehen, um ſich auf fein Gewehr zu ftügen. — 

ach einer Weile fragte er: „Ihr kennt alſo den Botecario von Leſſaca? 
r iſt ein treuer und loyaler Navarreſer, der viel geopfert hat für die Na⸗ 
Seine drei jungen Schweſtern haben dieſelbe Unterwürfigkeit 
und denſelben Heroismus gezeigt, was ihnen geſtern theuer zu ſtehen kam. 
larbaros, die Philiſter waren in ihrem Haufe und haben alles geplündert, 
bis auf die Krautſtößer. Das letzte Huhn haben ſie genommen, die Gui⸗ 
tarre Don Pedros zerſchlagen und einen Stickrahmen verbrannt. Wären 
die Offiziere nicht vernünftiger geweſen, als die Gemeinen, ſo läge die 
ganze Apotheke, aus der wir unſere Medikamente beziehn, auf der Gaſſe. 

aledettos Gajos!” — Don Pedro de Harismendi iſt in ganz Navarra 


unter dem populären Namen „Botecario von Leſſaca“ bekannt, und ver⸗ 


dient in der That ein, ehrenvolle Erwähnung in den Annalen dieſes Par⸗ 
teikrieges. Wir trafen ihn vor dem Dorfe, in feinen Mantel eingehüllt, 
ſpazierengehend. Die Attitüde war die’ graziöſe, die man gewohnt ift, bei 

n Spaniern unter ſolchen Umſtänden zu bemerken. Er trug eine rothe 

etzmütze, eine ſchwarze Weſte oder Simarre und einen großen Reiterſäbel, 
das Koſtüm der Offiziere der Inſurgirten. Sein Backenbart war ſtark 
und rabenſchwarz, ſein Blick befehlend und unerſchrocken, ſeine Figur mittler 

tt und fein Organ kräftig und gefällig, ganz der Typus eines Navar⸗ 
reſers, wie ich es bei Sagaſtibelza, Ituralde, Zumalacarregui und den mei⸗ 
ſten höhern Offizieren der Armee antraf. — „Amigo,“ ſagt er, mich 
umarmend, „ſein Sie willkommen in Navarra. Das Volk blutet und 
wehklagt, aber das Land, immerdar ununterwerfbar, war niemals ſo ſchön 
als jetzt. Das Dach und die vier Mauern meines Hauſes ſind mir noch 


Peſeſteros bei ihrer nächſten Viſite es in dieſem Zuſtand wieder verlaſſen. 


gleich wie vom Radius eines Zirkels aus, Tauſende von Strahlen mit 
eben fo vielen verſchiedenartigen, wechſelnden Lichtfarben hervorgingen. Bald 
ein dunkler, karmoiſinrother Lichtkörper, gleich dem Scheine einer furchtba⸗ 
ren Feuersbrunſt in finſterer Nacht — bald Blitze, wechſelsweiſe ſo man⸗ 
nigfaltig und hell, wie die Blitze bei einem heftigen Gewitter, und bald 
darauf wiederum in die hellen Strahlen der Sonne — bald in die Bleiche 
des Mondlichts verwandelt, und alles dies in einer höchſt geſchwinden Fol⸗ 
gereihe, Strahlen und Farben, Glanz und Geſtalten wechſelnd in der 
Schnelle des flüchtigſten Augenblicks. Kein Meteor konnte ſchöner ſein, 
als dieſe Aurota Borealis war, gewiß die prachtvollſte feit- Menſchenge⸗ 


denken. Gegen 8 Uhr brach, um bildlich zu reden, der Bogen in offene 


Reihen und Glieder aus, welche ſich langſam und regelmäßig gegen den 
Zenith hin bewegten, wo ſie um etwa 20 Minuten nach 8 Uhr eine kom⸗ 
plette Radiation rund um die Plejaden formirten, indem ſich der Mittel⸗ 
punkt des ſogenannten Hofes eine kurze Strecke gegen Oſten von dieſer 
nördlichen Sterngruppe bildete. Die Abwechſelungen, die Strahlen und 
die verſchiedenen Geſtalten, welche ſich bei dieſem Phänomen dem Auge dar⸗ 
boten, waren ſchauerlich erhaben und übertrafen dei weitem an Pracht und 
Glanz alles der Art in dieſer Region je vorher Erlebte. In dem einen 
Augenblick ſchien das ganze Firmament in einem Flammen ⸗ Meere zu ſte⸗ 


hen, einen roſigrothen oder goldgelben Schein über die Stadt und Umgegend 


mit überraſchender Pracht. verbreitend, in dem anderen ſpielten die Licht⸗ 
ſtrahlen, hier und da von einem weißen und azurnen Streifen durchbro⸗ 
chen, vom tiefſten Roth bis ins zarteſte Gelb!“ (Briefe aus Kaſan mel⸗ 
den, daß man auch dort dieſen Winter mehre Nordlichter beobachtet hat, 
die beiden letzten am 25. Januar und 6. Februar; ſie ſtanden jedesmal 
von 10 bis 12 Uhr am Himmel, aber das Licht war nicht von blaſſer, 
gelblicher oder weißlicher Farbe, ſondern hoch purpurroth, gerade ſo, als 
wenn man den Himmel mit Purpurſtaub trocken eingerieben hätte. Die 
dortigen Aſtronomen glaubten, und wie ſich aus dem Obigen ergiebt, mit 
Recht, es ſei nur der Widerſchein eines unter dem Horizont befindlichen 


Nordlichtes geweſen.) 
übrig, fügte er ironiſch lächelnd hinzu, allein ich ſtehe nicht dafür, daß die 


Zu ihrer diesmaligen Freude hat nichts gefehlt, als mein Leichnam; fie |. 


drohten mich lebendig zu fangen.“ — FFortſetzung folgt.) 


Belgien. 

Brüſſel, 1. April. Eine in ihrer Art vielleicht einzige Erſcheinung 
iſt, daß der junge Prinz, der Sohn eines proteſtantiſchen Königs, der 
über ein katholiſches Volk herrſcht, vom Bürgermeiſter von Laeken, 
Herrn Debie, einem Iſfraeliten, in den Civilſtand aufgenommen wor⸗ 


den iſt. 
. Italien. 85 
Rom, 28. März. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
von Rußland iſt in der letzten Nacht nach Neapel abgereiſt. 
Neapel, 23. März. Heute, als am grünen Donnerstage hat wie 
wie gewöhnlich die große Prozeſſion ſtatt, der JJ. MM. der König, 


die Königin Mutter, ſo wie alle Prinzen und Prinzeſſinnen zu Fuß bei⸗ 


hnen. Sie beſuchen an dieſem Tage das Grab des Erlöſers in fünf 
jedenen Kirchen, begleitet von dem ganzen Hofftaat und dem geſamm⸗ 

izier⸗Corps. Der heutige und der morgende Tag werden hier auf 
eine ganz beſondere Weiſe gefeiert, und kein Wagen noch irgend ein Fuhr⸗ 
werk, welcher Art es auch ſein mag, darf auf den Straßen erſcheinen, in 
denen Todtenſtille herrſcht. Die Frauen gehen alle ſchwarz gekleidet, mit 
weißen Schleiern über den Kopf, auch die Männer wählen größtentheils 
einen ſchwarzen Anzug, um die ernſte Erinnerung auf eine würdige Weiſe 
zu feiern. Am heiligen Freitage, d. i. morgen, verſammelt ſich gewöhnlich 
die vornehme Welt in der langen, dann von keinem Geräuſch geſtörten 
Straße Toledo, und geht mehre Stunden lang darin ſpazieren, was hier 
um ſo auffallender iſt, als die Reichen hier in den übrigen 363 Tagen 
des Jahres keinen Gebrauch von ihren eigenen Füßen machen, wenigſtens 
nicht in den Straßen, höchſtens auf den Promenaden außerhalb der Stadt 
und auch da nur ſelten. — Die Witterung iſt anhaltend ſchlecht, mit 


ſtarkem Siroccowind, vielem Regen und häufigen Gewittern von Hagel 


begleitet. Trotz deſſen iſt der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt ſehr defrie⸗ 
digend. Nach dem der Schnee auf den umliegenden Bergen beinahe fchon. 
ganz geſchmolzen war, fiel in der vergangenen Nacht wieder eine ſolche 
Menge, daß der Veſuv bis auf eine geringe Entfernung von Reſſina da: 
mit bedeckt iſt — in dieſer Jahreszeit, wo alles zu grünen beginnt! 


Os maniſches Reich. 5 

Konſtantinopel, 15. März. Heute hatte der auf Urlaub abgehende 
Königl. Preußiſche Geſandte Graf von Königsmark ſeine Abſchieds⸗Au⸗ 
dienz beim Großherrn, von welchem er mit beſonderem Wohlwollen empfan⸗ 
gen wurde. Bei dieſem Anlaſſe erhielt Graf Königsmark von Sr. Ho⸗ 
heit den ottomanniſchen Orden (Niſchani Iftihar) in Brillanten. Die 
ſelbe Dekoration, jedoch minder reich gefaßt, wurde dem Legations⸗Sekre⸗ 
tie Herrn Wagner und dem erſten Geſandtſchafts⸗Dolmetſcher Hrn. Stie⸗ 


povich verliehen. 
Amerika. 7 — 


Wir haben dieſes Jahr ſo oft Gelegenheit gehabt, Nordlichter in 
unſerer Hemifphäre zu bewundern, daß es vielleicht von Intereſſe ſein dürfte, 
die Beſchreibung einer ſolchen Himmelserſcheinung, welche am 26. Januar 
in New⸗Pork beobachtet wurde, zu leſen: „ Das ganze Fir⸗ 


mament gewährte gleich nach Sonnenuntergange bis gegen Mitternacht ein 


zöchſt ſeltenes, an Pracht, Schönheit und überraſchender Wirkung wohl 
jemals übertroffenes Phänomen. Die Nacht war angenehm, die Atmo⸗ 
ſhäre mild und der Mond ſchien in mehr als gewöhnlicher Helle. Der 
Himmel ſtrahlte von einer unzähligen Menge von Sternen und der Abend 
glich im Ganzen meht einem September⸗ oder Oktoberabend. Von dem 
Äußerften Punkte des nördlichen Horizonts bis weit nach Süden hin ſtellte 
der Himmel ein Gemälde größerer Schönheit und Mannigfaltigkeit dar, 
als die älteſten Menſchen hierfelbft jemals vorher geſehen zu haben ſich erinnern 
können. Taufend Regenbogen mit ihrem glänzenden Farbenſpiel, und zwar 
mit der Friſche des Regenbogens nach einem warmen Sommerregen, hat⸗ 
ten ſich in einem feſten Lichtkörper zuſammen vereinigt, aus welchem, 


mit von der Waſſermenge abhängig iſt, welche der Oder durch die Neiße 


Miszellen. 


(Der Junggeſellen⸗Klub zu Philadelphia.) Ueber dieſen merk⸗ 


würdigen Verein giebt der Korreſpondent der Londoner Morning⸗ 
Chronicle folgende Beſchreibung. „Eine Anzahl achtbarer Männer in 
dieſer Stadt der Bruderliebe (Philadelphia) haben ſich zu einem Jungge⸗ 
ſellen-Klub vereinigt, was natürlich unter dem ſchönen Geſchlecht eini⸗ 
ges Aufſehen erregte. Die Cölibatairs beſchloſſen daher, zu zeigen, daß fie 
wohl im Stande ſeien, ein den Reizen der Damen würdiges Feſt zu geben 
und veranſtalteten am 14ten, dem St. Valentin's⸗Tage, einen der 
glänzendſten Bälle, deren man ſich in dieſer quäkerreichen Stadt erinnert. 
Ich habe manche weibliche Schönheit in London, Paris, Brüſſel und ſelbſt 
unter den dunkeläugigen Töchtern Spaniens geſehen, aber ich muß geſte⸗ 
hen, daß mir dagegen viele der liebenswürdigen Tänzerinnen, die hier am 
St. Valentin 's⸗Abend verſammelt waren, wie Peri's erſchienen. Philadel⸗ 
phia iſt bekanntlich mit Recht weit und breit berühmt wegen der Liebens⸗ 
würdigkeit ſeiner Frauen. Der Tanzſaal bot das Anſehen eines wahren 
Orangen- und Citronen = Haines dar und war mit allen Arten von Blu⸗ 
men geſchmückt, welche die Garten⸗Kultur nur zu liefern vermag. Es 
gereicht den Bürgern, welche dieſes Feſt veranſtalteten, zur großen Ehre, 
daß fie auch die Reize der Literatur und Poefie nicht vergeſſen und durch 
die Anweſenheit von Literaten auch für geiſtigen Genuß geſorgt hatten. 
Unter den Inſchriften las man auch folgende: „„Das Land der Ehe hat 
das Eigenthümliche, daß die Fremden Luft haben, ſich darin anzufiedeln, 
die Bewohner deſſelben aber es zu verlaffen wünſchen.““ Unter den Da⸗ 
men bemerkte man durchaus kein linkiſches Benehmen; ſie ſchienen viel⸗ 
mehr Alle mit dem Tone der feinen Geſellſchaft vertraut zu ſein. Nun 
wurde der Speiſeſaal geöffnet, die Tiſche waren mit den wohlſchmeckend⸗ 
ſten und feinſten Speiſen und den beſten Franz⸗, Burgunder und Rhein⸗ 
weinen beſetzt. Alles war in munterer Bewegung, nur zwei gewaltige 
Kuchen nahmen daran nicht Theil, denn ſie werden bis zuletzt aufgeſpart, 
weil darin, wie man ſich in die Ohren flüſterte, Valentin's⸗Looſe verbor⸗ 
gen waren, deren jedes einen ſchön gravirten goldenen Ring enthielte. Am 
Schluß des Soupers wurden ſie zerlegt, und es gab dabei manchen arti⸗ 
5 Man tanzte ſodann von neuem, bis Aurora zum Aufbruch 
mahnte.“ 


(Beifpiel von großer Toleranz.) In keinem Lande geht die 
teligiöfe Duldſamkeit weiter, als in den Vereinigten Staaten. Als Bei- 
ſpiel mag Folgendes dienen: Der bisherige Präſtdent Jackſon iſt ein 


Presbyterianer, der neu erwählte Präſident van Buren iſt ein Bap⸗ 


tift, der Oberrichter S. Taney iſt Katholik, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Storry iſt Unitarier, fein Kollege M'Lean iſt Methodiſt. Bei 
dieſem Religionsgemiſch herrſcht in den Vereinigten Staaten ächte Religiö⸗ 


ſität; freilich kann man auch von ſehr vielen Bürgern ſagen, ihr Gott ER. 


fei der allmächtige Dollar. 


(Antiqua riſches Kurioſum.) Den 19. Jänner 1631 muße Gott: 
fried Borkhauſen, Wirth zu Koburg in der Bürſten, nach dienlich = 
hegtem peinlichem Halsgericht, wegen ſchwerer Injurien, die er gegen die 
Obrigkeit und Räthe ausgeſtoßen, auf dem Markt knieend, einen öffentli⸗ 
chen Widerruf thun; ſich zweimal auf das Maul ſchlagen und die In⸗ 
jurien wieder in ſich ſchlucken, wie ihm ſolche durch den von dem 
Gerichtsſchreiber vorgeleſenen Revers vorgehalten wurden und er im Beiſein 
des Scharfrichters, der hinter ihm ſtand, nachſprechen mußte. 


— ——̃ . 7˖7ß«ð1ßröt ; 
„Breslau, 11. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder 
am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 21 Fuß 11 Zoll, und am Unter⸗Pegel 13 Fuß 
5 Zoll, mithin ſeit dem 10ten am erſteren um 1 Fuß 1 Zoll geſtiegen. — 
Nach amtlichen Nachrichten aus Oppeln vom 10ten d. hat am dortigen 
Unter Pegel die Oder in der Nacht vom Hten zum 10ten um 1 Uhr die 
Höhe von 14 Fuß 11% Zoll erreicht und war bis früh um 7 Uhr um 
½ Zoll gefallen. — Der dortige Waſſerſtand kann jedoch nicht allein den 
aaßſtab für den hier zu erwartenden abgeben, da letzterer auch vorzüglich 


— 


zugeführt wird. Dieſe aber iſt gleichfalls fo bedeutend angeſchwollen, daß 
bei Groß⸗Mahlendorf auf der Straße zwiſchen Oppeln und Neiße die 
Paſſage für Fußgänger und Fuhrwerk unterbrochen iſt. N 


Gewerbliches. 

Die Ueberzeugung von der Nützlichkeit und Zwekkmäßigkeit zweier, 
neuerdings hieſelbſt errichteter, gewerblicher Anſtalten verpflichtet uns, die 
Gutachten über dieſelben, welche Commiſſionen von Sachverſtändigen auf 
unſere Veranlaſſung uns vorgelegt haben, im weſentlichen Auszuge zu ver⸗ 
öffentlichen. 

1. Die Bettfedern-Reinigungs-Anſtalt von K. Siever 
(Taſchengaſſe Nr. 9) enthält vier Reinigungsmaſchinen, deren eine für 
Betten beſtimmt iſt, in welchen anſtekkend Kranke gelegen haben, und da⸗ 
her in einem beſondern abgeſchloſſenen Zimmer ſich befindet. Die zu reini⸗ 
genden Federn werden in der Maſchine, in welche unausgefegt erhitzte Luft 
ſtrömt, in eine kreisförmige Bewegung geſetzt, durch dieſe Luft kräuslich 
aufgelokkert, und laſſen durch dieſe Behandlung alle Unreinigkeiten von 
ſich. Aus der Maſchine werden ſie in einen gläſernen Kaſten mittels eines 
Luftzuges getrieben, und fallen aus dieſem in das darunter angehängte 
Indelt hinab. Zur Reinigung inficirter Federn werden Chlordämpfe ange⸗ 
wandt. Vier bis fünf Pfund Federn werden auf ein Mal gereinigt, und 

erfordern ungefähr 20 Minuten, fo daß die Reinigung eines vollftändigen 
Gebettes 5 bis 6 Stunden Zeit erfordert. Die Zwekkmäßigkeit dieſer Rei⸗ 
nigungsmethode erſcheint uns fo einleuchtend, daß wir vorausſehen, es 
werde wohl keiner unſerer Frauen, fobald fie ſich nur erſt durch den Au⸗ 
genſchein werden überzeugt haben, mehr einfallen, die bisher für ihre Ge⸗ 
ſundheit fo nachtheilige und zeitraubende Reinigung zu Haufe vorzunehmen. 

2. Die Holzvergolde-Manufactur von Karſch und Melzer 
hieſelbſt (Ohlauer Gaſſe Nr. 69.) beſitzt bereits ein ſehr bedeutendes Lager 
und eine reiche Auswahl der verſchiedenſten Muſter von Berahmulegen, von 
den einfachſten Goldleiſten an bis zum reichſten Barokkrahmen. Was die 
Tiſchlerarbeit betrifft, ſo haben wir uns von der Tüchtigkeit des Holzes 
und der Feſtigkeit der Rahmen ſelbſt mehrfach überzeugen können. Die 
Einzargungen haben üns gut und feſt geſchienen, und die übrigen Mittel, 
durch Schrauben ꝛc. reich verzierte Arbeiten zu befeſtigen, war eben ſo nett 
gemacht, als ſie gewiß dauerhaft iſt. Die Rahmen ſind in guten Win⸗ 

keln gearbeitet, die Abrundungen des Barokk ſind gleichmäßig und rein ab⸗ 
gerundet, die Hohlkehlen ſind in architektoniſchem Verhältniß, rein und 
glatt, alle Linien gleich und ſauber. Die Vergoldung iſt eine vierfache: 
unächte, gewöhnlich ächte, ächte auf Oelgrund, gemiſchte. Die unächte, 
gegenwärtig die gebräuchlichſte, läßt ſich von ächter Vergoldung kaum uns 
tetſcheiden; die ächte hat uns, fo weit wir deren Einſicht genommen ha⸗ 
ben, überall gut und zweckmäßig geſchienen; der ächten Vergoldung auf 
Oelgrundirung, welche bekanntlich mit Waſſer gereinigt werden kann, ge⸗ 
bührt ein vorzügliches Lob; die gemiſchte Vergoldung endlich ſcheint ſich 
für die verſchiedenen Nuancen in Licht und Schatten, Glanz und Matt 
gut zu eignen, und wir ſahen von derſelben genügende Proben. 

Was die Verzierungen anbetrifft, ſo ſind die gewöhnlichen Rahmen in 
reicher Auswahl vorhanden, ſauber gearbeitet, und laſſen wenig zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die reich verzierten und koſtbaren Rahmen verdienen ein be⸗ 
ſonderes Lob; fie find die Erfolge wohl überdachter Vorbereitungen und ge⸗ 
ſchikkter Handgriffe. Die Preiſe erſcheinen uns verhältnißmäßig ſehr billig. 

Verſchweigen dürfen wir nicht, daß auch andere Arbeiter in Breslau 
gute Rahmenarbeiten, wenn auch im Kleinen, anfertigen. Da wir dieſe 
aber nicht genauer kennen, ſo dürfen wir uns auch keinen Vergleich erlauben. 

Directorium und Vorſtand des Gewerbevereins. 


Theater. : 

Meyerbeers „Robert der Teufel“ ift vorgeſtern aufs Neue auf de 
Breslauer Bühne citirt worden; an demſelben Tage wurden in Leipzig zum 
erſtenmale „die Hugenotten“ deſſelben Komponiſten gegeben. Mit Hülfe 
von Scribe und der Pariſer Académie royale hat ſich dieſer gewiß talent⸗ 
volle, aber auf den Abwegen der Bizarrerie und der Grimaſſen herumir⸗ 
rende Mann Ruf, und ſeinen Opern auch in Deutſchland Eingang ver⸗ 
ſchafft. Wenn eine Taglioni mit dem Zauber ihrer Kunſt im zweiten 
Akte der Oper als Landmädchen, im dritten als verführeriſche Nonne tanzt 
und fpielt: fo mag darin ſchon allein für den Pariſer, wahrſcheinlich aber 
auch für den Deutſchen eine Aufforderung liegen, das Theater möglichſt oft zu 
Wenn aber der Verführung die Kunſt, den Maſſen die Kraft, 


3 Abtheilungen von Th. Hell. Marie, Die, 
Bauer, K. S. Hofſchauſpielerin, gls letzte 
Gaſtrolle. 
Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbetreibende: Donnerstag den 
13. April Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 
Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
beſtehend aus 125 Statüen, Gruppen und Dar⸗ 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 
ach fpi ebe k, 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 
geordnete Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. 
zu haben. 


zeigen. 


Wohnungs Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Goldne⸗Rade⸗Gaſſe 
Nr. 27, 2 Stiegen. 3 
Jacobi Gradenwitz. 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Amalie, mit dem Kaufmann Herrn Oeſter⸗ 
reich in Brieg, beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 


Groß⸗Neudorf den 9. April 1837, 
Der Gutspächter Gärtner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Berichtigung. In der Verlob. Anz. in der ge⸗ 
ſtrigen Zeitung l. J. Fränkel, ſt. F. Fränkel. 
Verbindungs- Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Breslau, den 10. April 1837. 
Auguſt Gärtner. 
Bertha Gärtner, geb. Lohmann. 


Verbindungs-Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Mathilde Domczikowskp geb. Leicht. 
Eduard Domczikowsky, Königl. Ober: 
landesgerichts⸗Referendarius. 
Breslau, den 9. April 1837. 


len, wenn Raum und Reſonanz des Lokales jedes großartige 

Streben vernichten und wohl gar lächerlich machen, dann iſt die Wieder” 

holung einer Oper, deren Werth mit Recht fo ſehr beſtritten iſt, nicht zu 

rechtfertigen). Wie es heißt, beſtehe Herr Haizinger darauf, in det 

Titelrolle hier zu ſingen; das mag gut ſein, und es iſt nur zu wünfhen, 

daß die viele, auf Proben verwendete Zeit nicht ganz verloren gehe. — 

Der meiſte Beifall wurde in der vorgeſtrigen Aufführung Mad. Mever 

(Alice) geſpendet, und es iſt nicht zu läugnen, daß die Leichtigkeit und 

Deutlichkeit ihres Geſanges auf den Zuhörer angenehm wirkt, und daß er 

ſich zum Händeklatſchen angeregt fühlen muß, wenn er nach verworrenem 

Chorſingen und mit Anſtrengung ausgeführten Solo-Partien, die erſtere 
zwar nicht mit der höchſten Kunſtvollendung in Geſang und Spiel, aber 
mit den obengenannten Vorzügen ausgeſtattet, mit einer gewiſſen Freiheit 
ihren Stoff behandeln ſieht. Was ich übrigens von der Verworrenheit 
und übergroßen Anſtrengung, ohne weſentlichen Erfolg, geſagt habe, liegt 
nicht allein in den Mitteln der Sänger, ſondern eben ſo oft in den fons 
derbaren Forderungen des Komponiſten. — Mit großer Beſtimmtheit und 
dramatiſcher Energie führte Herr Hauſer die Rolle des Bertram durch. 
— Eine Vergleichung der jetzigen Aufführung mit den vor 4 Jahren ver⸗ 
anſtalteten (die allerdings im Enſemble mehr hinkten) möge, da das Unter?” 
nehmen der Wiederholung an ſich nur von einem gelegentlichen Intereſſe 
iſt, auf ſich beruhen. Ich glaube, daß ſich die meiſten Zuhörer heut 
nicht minder als damals ennuyirt haben. Der dumme franzöſiſche Teufel, 
wie die flache und ſchlechte Geſchmacksrichtung hat dieſer Oper in Deutſch⸗ 
land nicht viele Proſelyten geworben. 0 f 


N en 
„) Ausführlich und moͤglichſt gründlich habe ich im März 1833 in diefer Zeitung 
uͤber „Robert der Teufel“ referirt. 


— —— — ü(ꝶ——ͤ3q—— — — —— — 


Logogry ph. 
Von dem Tyrannen, — deſſen Wüthen 
Gar oft des Lebens ſchönſte Blüthen 
Vertilgt — und bald das Ganz' als Reſt 
Von allem Reiz noch übrig läßt — f 
Stellt oft zu ernſtem Wink fürwahr 
Das Ganz' ein grauſes Bild uns dar, 


Und dieſes Bildes Original — 
Wie iſt es doch ſo reich an Qual! 

Wie gehn vor ihm doch leidenſchwer 

Die grimmigſten Megären her! — 

Und Eine, die der Gegenwart 

Jetzt gar begegnet rauh und hart, 

Enthüllt ſich deutlich und beſtimmt, 

Wenn man den Hals dem Ganzen nimmt. 


Doch nimmt zu der Verwandlung Zweck 
Man nun noch gar den Kopf hinweg: 
Dann zeigt der Stoff ſich wunderſam, 
var Woraus die Zier der Schöpfung kam. 
Ohl! fänd im Weibe, das er wählt, 
Den Stoff doch Jeder, der ihm fehlt! 
* 


G. Schneiderreit. 


Auflöfung des Logogryphs in der vorgeſtrigen Zeitung: 


To ſt, O ſt. > 
—— m—T—. B... ͤ Er Al 
10. — 11. | Barometer Thermometer. | 7 
April. 2 e. inneres. T Auferes. Tcuchtes. ag | Gemwält, 


Abd. 9u. 27“ FEIND. 31% dickes Gewoͤlk 


Morg.6 U. 27 5,92 + 8, 2 0, 1 + 0, OINRD. 14% überzogen 
„9 u. 27 5,90 8, 6 1, 2 + 1, NNW. 6% . 
Mtg. 12 u.] 27“ 5,82 3, 8 1, 9 1, 6 NNO. 500 6 
Nm. 3 u. 27“ 5,52 8, 4 2, 2 z 1, 8 NO. 8⁰ n 
Minimum + 0, 1 Maximum ＋ 2, 9 Oder ＋ 3,8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes = Anzeige, 

Heute Morgen 1%, Uhr ſtarb fanft nach lan⸗ 
gem Leiden an Entkräftung an ihtem 74ften Ge⸗ 
burtstage unſere innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Partikulier Ohle 
geb. Steller. Tief gebeugt bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: 

Breslau den 11. April 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 

Ein ſanfter Tod endete dieſen Morgen nach ei⸗ 
nem Krankenlager von ſieben Tagen die irbifche 
Laufbahn unſers geliebten Vaters und Schwieger⸗ 
vaters, des Kaufmanns David Ziebig, in dem 
würdigen Alter von 81 Jahren 5 Monaten. 
widmen dieſe Anzeige auswärtigen Freunden mit der 
ergebenen Bitte um geneigte ſtille Teilnahme bei 
unſerem gerechten Schmerze, 

Waldenburg, den 7. April 1837. 

Emilie Zedlitz, geb. Ziebig 
Maria Fanny Biebig. 
C. Zedlitz, als Schwiegerſohn. 
— — 


Mit einer Beilage · 


Amalie Gärtner. . 
C. G. Oeſterreich. 


— 
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% Todes = Anzeige. 
Im 77ften Lebensjahre entfchlief am 1. April e. 
in Sprottau, nach kurzem Krankenlager, mein ge⸗ 
liebter Schwiegervater, der von der Stadt Liegnitz 
denſtonirt geweſene Senator Limburger. Allen 
ekannten des in Gott ruhenden, wahrhaft biedern 
kannes widme ich dieſe Anzeige zugleich im Na⸗ 
men der betrübten Wittwe und Tochter. 
Bur o w, 
Königl. Steuer⸗Inſpektor zu Bunzlau. 


So eben iſt im Verlage von L. E. Lanz in 
Weilburg erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen g 

in Breslau und Pleß durch 

Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 
zu beziehen: 

Die Reiſe der Herren Karl Green, 
Nobert Holland u. Thomas Mack⸗ 
Maſon von London nach Weil⸗ 
burg, am 7. und S. Novbr. 1836, 
in dem Luftſchiffe Royal - Vaux- 
hall- Nassau. Voraus geht eine 
kurze Geſchichte der Aeronautif, 
Mit einer lithographirten Abbildung des 
Ballons. gr. 8. 4½ Bog. geheftet. 
10 Sgr. 

Statt der in vielen Zeitungs-Artikeln zerſtreu⸗ 
ten, großen Theils durchaus falſchen Notizen, fin⸗ 
det ſich hier eine Zuſammenſtellung verbürgter, 
theils auf ſorgfältige Autopſie, theils auf ſchrift⸗ 
liche und mündliche Mittheilungen der engliſchen 
Aeronauten ſelbſt gegründeter Nachrichten über den 
fraglichen Gegenſtand. Beſonders iſt eifrig Sorge 
dafür getragen worden, daß nichts unerläutert bliebe, 
was dem mit der Wiſſenſchaft der Phyſik weniger 
Vertrauten Schwierigkeiten darbieten könnte. Auch 
von den ferneren Planen der Herren Green und 
Maſon zur Förderung ihrer Kunſt iſt Nachricht 
gegeben, und ſchmeichelt ſich die Verlagshandlung 
mit der Hoffnung, daß Niemand dieſe Schrift un⸗ 

befriedigt aus der Hand legen werde. 5 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbrücke 

No. 62. iſt zu haben: Pölitz Weltgeſch. 4 Bde. 1830 

f. 4 Rtlr. Volger's Handb. d. Geographie, 2 Bde. 

1836. f. 3 Rtlr. Noſſelt's Mythologie, 1828 f. 


1¼ Rtlr.a. Hormayr, allgem. Geſchichte d. neueſten ____ 


Zeit, 3 Bde. 1819 f. 2 Rtlr. Botta's Geſch. Italiens 
d. 1789 — 1814.4 Bde. 1829. Zope. 7 Rtlr. f. 
3 Rtlr. Bignon's Geſch. v. Frankreich, überſ. v. 
Haſe, 6 Bde. 1833. Ldpr. 7%, Rtlr. f. 3 Rtle. 
Geſch. d. Stadt Breslau v. Philipp, mit. Kupf. 
1831 f. 1 Rtlr. Breslau u. feine Umgebungen, 
für Einheimiſche u. Fremde v. Nöſſelt, 1833 f. 
25 Sgr. Joh. v. Müller's ſämmtl. Werke, Bd. 
11 — 40. Velinpapier 1835 f. 8. Rtlr. Manſo, 
Leben Conſtantin's d. Großen, 1817 f. 1 Rtlr. 
Bilder aus dem Kriegsleben v. Moyle Sherer, a. 
d. Engl. v. Lindau, 1832 f. 1 Rtlr. Göde's 
Reiſen nach England, 5 Bde. 1806, f. 1% Rtlr. 
Spiker's Reiſen nach Engl., 2 Bd. mit ſauber 
geſtoch. Vignetten, 1818 f. 1½ Rtlr. Peſtalozzi, 
Lienhard u. Gertrud, 4 Bde. Wie Gertrud ihre 
Kinder lehrt, 1820 Ldpr. 7 Rtlr. f. 3 Rtlr. Döring, 
d. deutſchen Kanzelredner d. 18ten u. 19ten Jahrh. 
nach ihrem Leben u. Wirken, 1830 f. 17, Rtlr. 
Schott's Theorie d. Beredſamkeit, 4 Bde. 1828, 
L. 7¼ Ri. f. 37 Rthlr. Abraham a St. Clara, 

Judas d. Erzſchelm, 26 Hefte, Paſſau 1834 f. 
3%, Rtlr. Deſſen Gack, Gack a Ga, 1687, f. 20 Sgr. 


— 


Bau⸗Verdingung. 
Der Bau eines neuen Schulhauſes zu Pohla— 
nowitz, von Bindwerk, mit Flachwerk-Dach, fol 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 


zum 27ſten d. M., als Donnerſtag Vormittag 


von 9 bis 12 Uhr in Pohlanowitz ein öffentlicher 


Bietungs⸗Termin von mir anberaumt worden iſt, 
und in welchem ſich einzufinden alle bietungsluſti⸗ 
gen Baumeiſter hiermit aufgefordert werden. 

Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag, fo wie die Bau⸗ 
Bedingungen können von heute ab im unterzeich⸗ 
neten Amte eingeſehen werden. 

Breslau den 4. April 1837. 

Königl. Landräthl. Amt. 


Graf Königsdorff. 


Guts ⸗ Verkauf. 

Wir beabſichtigen, das uns nach dem Ableben 
unſers Vaters, des Herrn Landes-Aelteſten von 
Schweinichen, zugefallene, 2 Meilen von der 
Kreisſtadt Münſterberg, 1 Meile von Franken⸗ 
ſtein, 2½ von Reichenbach, in einer der ſchönſten 
und fruchtbarſten Gegenden Schleſiens gelegene 
völlig freie Allodiat-Rittergut Töppliwoda, ent⸗ 
weder aus freier Hand, oder im Wege der Lizita⸗ 
tion zu verkaufen. Zu letzterem Behufe haben 
wir einen Termin auf den ten Mai c. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, auf dem hieſigen Schloſſe angeſetzt 
und laden zahlungsfähige Kaufluſtige zu deſſen 
Abwartung mit dem Bemerken ein, daß mit dem 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, bei einem annehmlichen 
Gebote, [der Kaufkontrakt ſofort gerichtlich abge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. 

Das Gut ſelbſt kann zu jeder Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden; ebenſo können beim hie⸗ 
ſigen Wirthſchaftsamte die Kaufbedingungen nebſt 
Vermeſſungsregiſter und Landſchaftlicher Taxe ein⸗ 
geſehen werden, auch wird auf portofreie Anfrage 
ſofort die gewünſchte ſpezielle Auskunft ertheilt 
werden. 

Töppliwoda bei Nimptſch, d. 13. März 1837. 
Otto von Schweinichen, als Bevollmächtigter 

ſeiner Geſchwiſter. 
Prodigalitäts- Bekanntmachung. 

Der Tiſchlergeſelle Karl Herzig in Wünſchel⸗ 
burg iſt durch das Erkenntniß de publ. den 18. 
Januar d. J., für einen Verſchwender erklärt 
worden, und darf demſelben in Folge deſſen kein 
Kredit weiter gegeben werden. 

Neurode, den 11. März 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmacher Gottfried Schumann zu 
Stroppen, hat in ſeinem am 15. Februar 1784 
errichteten, und am 3. November 1834 eröffneten 
Teſtamente, ſeinen Vater Gottfried Schumann 
und ſeinen Bruder Karl Schumann zu Erben ſei⸗ 
nes Nachlaſſes berufen, und der Frau Anna Louiſe 
Thiel ein Vermächtniß von 50 Rthlr. ausgeſetzt; 
den, dem Aufenthalte nach unbekannten Intereſ⸗ 
ſenten, und deren nächſten Verwandten wird dies, 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 

Trebnitz, den 4. April 1837. 

Königliches Land» und Stadtgericht. 


. Auktion. 

Am 13ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 
lerſtr. verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 8. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 18ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 
lerſtraße, die zum Nachlaſſe des Kürſchner-Aelte⸗ 
ſten Helm gehörigen Effekten, beſtehend in Sil⸗ 
berzeug, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, Vor⸗ 
räthen von Kürſchner-Waaren und eine Jahr⸗ 
marktsbaude, öffentlich an den Meiſtbietenden ver: 

eigert werden. f 

Breslau den 8. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion, 
den 13ten d. M., Vormittag 9 Uhr, Albrechts— 
Straße im deutſchen Haufe, von weißem Ta⸗ 
felgeſchirr, beſtehend in Terrinen, Schüſſeln, 
Tellern u. ſ. w. * 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗ Auktion. 

Montag den 17. April d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr an werde ich am Ringe Nr. 51 (im hal⸗ 
ben Monde) im Hofe links 2 Treppen hoch, die 
zum Nachlaß der verw. Venditor Fiebig 
gehörigen Sachen, als: einiges Meuble, Wäſche, 


Kleidungsſtücke, Betten, eine Partie neue und alte! 


Stiefeln und Schuhe, Hausgeräth ꝛc., gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigern, wozu Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt eingeladen werden. 

Saul, vereideter Aukt.⸗Kommiſſ. 


a Beachtungswerthe Anzeige, 
Das unter dem Namen 
Racahout de l’Orient, auch Racahout 
des Arabes, 
oder Racahout du Serail hier und da bekannte, 
ſo vorzügliche Nahrungsmittel für kranke, ſchwache 
Perſonen, auch Kinder, — welches früher nur ächt 
von Paris und Dresden zu beziehen war, — iſt 
nun auch in gleicher Güte zu denſelben Preiſen 
bei mir zu bekommen, und habe, den reſp. Conſu⸗ 
menten die Anſchaffung deſſelben zu erleichtern, 
Herrn C. H. Hahn in Breslau 
Schweidnitzer Straße Nr. 7, 
in den Stand geſetzt, jeder Nachfrage beſtens zu genügen, 
und es ſtellt ſich der Preis eben ſo billig und noch 
billiger, als das von Paris bezogene, ohne hin⸗ 


ſichts der Qua lität dem erſteren nachzuſtehen. 


Nr. 1. Prima Qualité, pro Pfund 1% Rtlr. 
- 2. Seeunda — 1 Ktlr. 

3. Tertia — 20 Sgr. 
Nr. 1 und 2 in Flacons A / Pfund Inhalt 
mit Gebrauchs- Anweiſung per Flacon Nr. 1 
1 Rthlr., Nr. 2 J¼ Rthlr. 

Sämmtliche 3 Sorten find auch in ½ Pfund⸗ 
Packung mit Gebrauchs-Anweiſung zu haben 

Lüben, den 28. März 1837. i 

Guſtav Ferdinand Knittel, 
Ring Nr. 79. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle 
ich den Racahout de l’Orient den Nichtkennern 
zum gefälligen Verſuch, da Kenner dieſen in Ge⸗ 
ſchmack angenehm und von vorzüglicher Güte ge⸗ 
funden haben, hiermit ergebenſt. 

Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Wir verkaufen ſehr ſchöne c 

gepreßte Maroquin-Fließ mappen in Folio für 1 
Rthlr., ſolche in 4to 20 Sgr.; ſehr ſchöne ge⸗ 
preßte Maroquin Brieftaſchen zu 7½ und 10 
Sgr.; Haarbürſten 5 Sgr.; reich mit Gold gar⸗ 
nirte Mützen für Herren 12½ Sgr.; dergl. ge⸗ 
druckte 7½ Sgr.; das Ded. ſchöͤne Haarwickeln 
1½ Sgr.; das Dutzend echte Windſorſeife in eng⸗ 
liſcher Originalpackung 7½ Sgr.; den Topf feinſte 
Pomade 2 ½ Sgr. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


e U e 

Elbinger Bricken, das Stück 9 Pf., und größere 
1 Sgr.; vorzüglich ſchöne marinirte Heeringe mit 
Citronen und Pfeffergurken, eingelegt in Krauſen 
von 6 —8 Stück, a 7½ Sgr.; neue Sardellen, 
das Pfd. 5%, Sgr.; Eitronen, das Stück 9 Pf. 
und 1 Sgr.; Jamaika⸗Rum, ſehr ſchön, das Pr. 
Ort. 1 Rthlr., fo wie ſämmtliche Spezereiwaaren 
empfiehlt: E. L. Mindel, 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9. 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 

Ein geſitteter Knabe von guter Erziehung, der 
den gehörigen Schul⸗ Unterricht genoſſen und Luft 
hat, die Klemptner⸗Profeſſion in den vorzüglichſten 
Branchen gründlich zu erlernen, kann ſich bei Un⸗ 
terzeichnetem melden. 


euſche⸗Str. Nr. 55, Pfau⸗Ecke. 


in Breslau, 


Ein Privatſektetär, der eine gute Hand ſchreibt 
und in jeder Art Geſchäftsführung geübt iſt, ſucht 
ein Unterkommen. Das Nähere in der Exped. d. 3 


Ein Koffeehaus 


iſt unter ſehr billigen Bedingungen aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kommiſſionär Herr Bretſchneider, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 10 im Gewölbe. 


* 


Ein gebrauchter halbgedeckter Reiſewagen, in 
Federn hängend, wird verkauft: Ritterplatz Nr. 8 
von dem Haushälter daſelbſt. 


598 


In Pleswitz, Striegauer Kreis, ſte So Jemand zum Wolleſottiten oder Aufbewah⸗ 


Mein Comptoir ben 6 Ochſen und 100 Stück Schöpfe, 


ist von heute an Schmiedebrücke 
Nr. 50 Iste Etage, vis-a-vis vom 
goldnen Zepter. 

Breslau, den 10. April 1837. 


F. W.Nickolmann. 


Ein Oekonom, der militärfrei, unverheirathet, 
der polniſchen und deutſchen Sprache kundig und 
mehrere Jahre ein bedeutendes Gut bewirthſchaftet, 
hierüber auch die beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, 
wünſcht zu Johanni d. J. ein Unterkommen. Das 
Nähere iſt in portofreien Briefen unter der Ads 
dreſſe W. K in Breslau, Kupferſchmiede-Straße 
im wilden Mann, zu erfahren. 


Strohhuͤte 


in den neuſten Formen und zu dem billigſten Preiſe 
empfiehlt 
ö die neue Damen⸗Putz⸗Handlung von 


T. S. Schroͤder, 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch neben 
dem Kaufmann Herrn Prager. 
Offene Milchpacht. 
Die bedeutende Rind-, Schwarz- und Federvieh- 
Nutzung bei dem nur eine halbe Meile von Fran⸗ 
kenſtein gelegenen und zur Herrſchaft Kleutſch ge: 
hörigen Gute Ober- und Nieder-Dittmannsdorf 
ſoll von Johanni d. J. ab auf einen beſtimmten 
Zeitraum verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 
ſind jederzeit in der Amtskanzlei zu Kleutſch ein⸗ 
zuſehen, und können ſich kautionsfaͤhige Bewerber 
perſönlich bis zum 1. Juni a. 6, bei Unterzeichne⸗ 
tem melden. ener, 
Inſpektor. 
Ein Wirthſchafts-⸗Schreiber, 

in ſeinem Fache vollkommen ausgebildet und mit 
feſten, moraliſchen Grundſätzen verſehen, findet ein⸗ 
getretener Verhältniſſe halber ſofort auf der Herr⸗ 
ſchaft Kleutſch bei Frankenſtein ein vortheilhaftes 
Unterkommen. — Nur qualifizirte Subjekte wollen 
ſich dieſerhalb perſönlich an Unterzeichneten wenden. 

Kleutſch, den 8. April 1837. 

Bürkner, 
Wirthſchafts-Inſpektor. 


Das Dominium Peterwitz bei Frankenſtein ver⸗ 
kauft 50 zur Zucht taugliche Mutterſchafe und, 
150 Schöpſe, beide Sorten in guten Jahren. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Erfordern der Be: 
ſitzer oder deſſen Beamter. 


Weißer ruſſiſcher Horn⸗Leim, 
der hinſichtlich ſeiner Güte die meiſten andern Gat⸗ 
tungen übertrifft, offeriren das Pfund für 6 Sgr., 
im Etr. noch billiger: 

Wilh. Lode & Komp., 


am Neumarkt Nr. 17. 


Ausgezeichnet ſchönen, geräucherten 
Rhein⸗Lachs und neue brabanter 
Sardellen 
empfing und offerirt: , 
Joh. Bernd. Weiß, 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


cr Saamen⸗ Offerte. 
Wirklich ächten langrankigen Knörich, 
desgl. kurzrankigen dtv. 
Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen, 
inländiſchen Säe⸗Leinſaamen, 
rothen und weißen Kleeſaamen, 
rothen und weißen Kleeſaamen⸗Ab⸗ 
gang, 
franzöſiſche Lucerne, 
Seuf⸗Saamen, g ER, 
Esparſette und 
franzöſiſch und engl. Naygras, 
alles von beſter Keimfähigkeit, em: 
pfiehlt billigſt: 
Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der goldnen 
Weintraube. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Beiblatt: „Die Schleſiſche hron ik“ if 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 


vollkommen gemäſtet und fett, zum 
Verkauf. 


Große holſtein. Auſtern 
erhielt mit letzter Poſt: * 
Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Beachtenswerthes. 
Zink - Bedachungen betreffend. 


Mit Bezug auf die Anfangs vorigen Jahres 
gemachte Anzeige in der ſchleſiſchen Chronik, daß 
ich auf eine eigenthümliche einfache Me⸗ 
thode Zink decke, gebe ich mir hiermit die Ehre 
anzuzeigen, daß ſich bis gegenwärtig (2 Jahre) 
meine Bedachungsart vorzugsweiſe gut erhält, 
ſo daß ich das günſtige Reſultat annehmen 
kann, daß Zink, nach meinem Verfahren gedeckt, 
jetzt wohl eine ſehr ſichere, dauerhafte, jfchnelleve, 
ſo wie auch billigere Bedachung als früher ſein 
dürfte. - 

Da ich auf Verlangen Atteſte hierüber beibrin⸗ 
gen kann, fo verfehle ich nicht, die Herren Bau: 
meiſter und Bauherren, die geſonnen, mit 
Zink decken zu laſſen, um gütige Beachtung zu 
bitten, indem ich ſtets die gediegenſte Arbeit ver⸗ 
ſichere und Garantie übernehme. 

Breslau im April 1837. 2 

Heinr. Zopff, 
Klemptner, 
Reuſche Straße, Pfauecke, Nr. 55. 
Verkaufs- Anzeige. 

Kränklichkeits halber ſeh' ich mich veranlaßt, mein 
an der Mathias⸗Mühle Nr. 4 gelegenes Grund⸗ 
ſtück ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
fen. Das Grundſtück beſteht aus einem Wohn⸗ 
gebäude, einer Wannenbade = Anftalt zu 11 Wan⸗ 
nen in 9 Zimmern, einem Baſſin-Fluß bade für 
40 Perſonen berechnet, nebſt Utenſilien und Wäſche 
und einem Garten neben der Badeanſtalt. Die 
Kaufsbedingungen ſind bei mir ſelbſt in der Bade⸗ 
anftalt zu erfahren. Breslau, d. 8. April 1837. 

C. J. Philani. 


Direkt empfing 
und 

verkaufe alten Rolleu-Varinas, das Pfund 25, 
20 und 17%, Sgr. Alten wirklichen Ameri- 
kanischen Koslen-Portorico, das Pfund 12 ½ 
und 10 Sgr. Ganz abgelagerte, schön hell- 
braune Maryland- Cigarren in ½ Kisten 1 
Mille 6%, Kchlr., à 100 Stück 20 Sgr., 12 
Stück 3 Sgr.: 


€. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16 im goldnen Leuchter. 


6 Anzeige. 

Mehrere Gattungen Singvögel und poln. Nach⸗ 
tigallen offerirt nebſt Vogelheerden verſchiedner Größe, 
wie auch den Verkauf zweier neuer Kähne: 

Knaut, 
Hallor und erſter Schwimm⸗Meiſter. 
Breslau, Breite⸗Str. Nr. 33. 


Zu Michaeli a. C. iſt Kloſterſtraße Nr. 1 die 
zweite Etage, beſtehend aus 8 Stuben, Keller und 
Bodenkammer nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe 
zu vermiethen. Das Nähere ift bei dem Haushäl⸗ 
ter daſelbſt zu erfragen. 


ren einen lichten Saal gebraucht, kann Nikolai 


Straße Nr. 24 einer nachgewieſen werden. 


Zu vermiethen 85 
iſt Term. Michaeli Albrechtsſtraße Nr. 8 ein 
Komptoir, beſtehend in 4 hellen Gewölben, von 
ee eee ee ee eee 


Dicht an der Promenade, zwiſchen dem Sand⸗ 
und Ohlauer Thore ſind 3 Treppen hoch 401 
freundliche, gut meublirte Zimmer nebſt Küche un 


Zubehör auf 5 Monate zu vermiethen und Mo⸗ 


nat Mai zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. - 
... t 72 


Zu vermiethen iſt ein Gewölbe auf dem Blü⸗ 
cherplatz im weißen Löwen Nr. 7. 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu De 
ziehen, iſt ein Stall für 2 Pferde, Plat für zwei 
Wagen nebſt Bodenraum zu Stroh und Heu, 
auch wenn es gewünſcht wird, eine Wohnung für 
den Kutſcher: Blücher-Platz Nr. 11 am Riem: 
bergshofe. N 


Ein Gewölbe ift auf der Albrechts⸗Straße Nr. 5 
zu vermiethen. 


In einem anſtändigen Hauſe am Ringe ſind in 
der erſten Etage, im Hofe heraus, zwei freundliche 
Zimmer, mit oder ohne Meubles, an einen ſoliden 
Herrn ſofort billig zu vermiethen und zu beziehen. 
Nähere gefällige Auskunft ertheilt Herr Kommiſ⸗ 
ſionär Gramann, Ohlauer Straße, der General⸗ 
Landſchaft ſchräge über. 


Sommerwohnung. 

Veränderung wegen iſt vor dem Schweidnibet⸗ 
Thor, Garten⸗Straße Nr. 15, ein Logis von drei 
Piegen nebſt Küche und Beigelaß, fo wie Garten? 
benutzung, alsbald für einen Miethzins von 60 
Rthlr. zu beziehen und das Nähere daſelbſt beim 
Herrn Krauſe zu erfragen. 


An einen ſtillen Miether ſind zwei freundliche 
Stübchen, mit der Ausſicht auf die Promenade, 
vom 1ften Mai an zu überlaſſen. Das Nähere 
Neueſtraße Nr. 1, zwei Stiegen. 


Zu vermiethen 
an der Promenade ein freundliches Zimmer. Das 


Nähere Sandſtr. Nr. 12 beim Conditor Hrn. Franke. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt eine 
Schankgelegenheit. 
Nr. 37 beim Kaufmann Hertel. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. April. Weiße Adler: Hr. Landesaͤlteſter 
v. Proſch a. Hausdorf. Hr. Bar. v. Gilgenheimb aus 
Endersdorf. — Rautenkranz: Hr. Juſtiziarius Franz 
a. Mittelwalde. Hr. Kfm, Friedlaͤnder a. Kupp. Hr. 
Kfm. Lowenfeld und Landsberger a. Gleiwitz. Hr. Kfm, 
Pniower a. Oppeln. 
wanz. — Blaue Hirſch: Kattunfabrikant Schoͤpke a. 
Rawicz. — Gold. Baum: Hr. Kondukteur Arndt aus 
Rauſſe. Hr. Kfm. Thiel a. Koͤnigshütte. — Zwei 
gold. Loͤwen: Hr. Kfm. Eisner a. Guttentag. Hr. 
Kfm. Altmann a. Leobſchuͤtz. — Hotel de Sileſie: Hr 
Lieutn. Braune a. Dobergaſt. — Drei Berge: Gräfin 
v. Zedlitz a. Roſentbal. Hr. Buͤrgermeiſter Müller und 
Hr. Polizei⸗Inſpektor Hofmann a. Laͤhn. — Gold. 
Krone: Hr. Hauptm. v. Luck a. Jakobsdorf. Hr. Kfm. 
Sommer a. Raudten. — Gold. Zepter: Hr. Gutöb- 
Neugebauer a. Polen. Hr. Kfm. Lohmann a. Liſſa. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. Nr. 17. Hr. Kaufm. 
Weißenberg a. Bielitz. — Urſulinerſtr. Nr. 1. Hr. Kfm. 
Seemann a. Oſtrowo. — Neue Junkernſtr. Nr. 8. Hr. 
Kaſſen⸗Rendant Jaͤutner a. Meſeritz. 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Das Nähere Reuſche⸗Straßet 


Partikulier Leubuſcher a. Gzarne® , 


D Wei zen, 
at um —— A Roggen, | Gerſte. afer. 
Saen 5 weißer. gelber. ih f Bart 
Vom Ntlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg 1. April 1 14 — 1 8 —— 24 —-— 20 —— 14 — 
Jauer 1 12 — 1 7 —— 24 —— 19 —— 14 — 
Liegnie 7. — — — 1 6 8— 24 —— 20 — — 14 8 
Striegau 3. 1 12 — 1 7 —— 22 —— 20 —— 14 — 
Bunzlau I— — je — B el ae 
Löwenberg I— — 24 . eine — 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 11. April 1887, 

Hoͤch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſte r. 
Walzen: 1 Mile 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pl. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rilke. 14 Sgr. — Pf. — Mile. 13 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. 


Pre 


Der vierteljährige Abonnements ⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die dur h die 


ihrem 
iserhoͤhung ſtatt. 


